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von Hans Moser

Vorausgeschickt sei, daß ich bis vor sechs

Monaten ein gesunder Mann war. Ich
konnte zwei Stunden lang ununterbrochen
Tennis spielen oder lange Hochalpentouren
unternehmen. Ich erinnerte mich nicht, je
krank gewesen zu sein und bezahlte

ungern meine Krankenkassenbeiträge, weil
ich für mein Geld nichts zurückbekam.
Doch das war vor sechs Monaten. Heute
bin ich körperlich ein Wrack und nur noch
ein Schatten des Mannes, der ich einst war.
Die zehn Meter vom Haus zur Garage
kommen mir vor wie ein
Hundertkilometer-Gepäckmarsch, eine Fliege verscheuchen

macht mir mehr Mühe als je ein
Tennismatch es tat. Ich besuche die Schalter
der Krankenkasse jetzt so oft, daß sie dort
ernstlich daran denken, Krankenscheine
mit meinem Namen vorzudrucken.
Habe ich eine fatale Seuche erwischt oder
wurde ich das Opfer eines schweren
Unfalles? Nein. Ich ließ vor einem halben Jahr
in meinem Haus einen Fernseh-Apparat
einrichten. Er kam eines Nachmittags, ein
unschuldig aussehender Kasten mit einem
Bildschirm, und auf der Rückseite hingen
zwei Kabel heraus. Die Männer der Fern-
seh-Firma installierten die Antenne, hängten

das Gerät auf, prüften das Bild, schüttelten

mir die Hand, wünschten viel
Vergnügen und ließen mich mit dem Ding
allein.
Abends saß ich nieder und wollte mich an
einer Sendung erfreuen. Zuerst kam eine
Komödie, dann folgte ein Programm, in
welchem Aerzte Antwort gaben auf
Gesundheitsfragen der Fernsehteilnehmer. Als
diese Sendung begann, beschloß ich,
abzudrehen, da ich kerngesund war. Wie ich
aufstand, begann der Arzt den ersten Brief
zu lesen, in dem sich ein Mann über Schwellungen

unter den Ohren beklagte. Ich
begann unwillkürlich unter meinen Ohren zu

fühlen und bemitleidete den armen
Briefschreiber, der wegen Geschwülsten unter
den Ohren in Todesängsten war. Gottseidank

konnte ich von mir behaupten, ich
sei da schienen meine Finger eine leichte
Schwellung unter dem linken Ohr zu fühlen

und ohne den Apparat abzudrehen,
mit den Fingern die Schwellung reibend,
ging ich in meinen Stuhl zurück. Der Arzt
sprach von Drüsen und zeichnete gleichzeitig

Querschnitte von Dingen, die ich nie

unter meinen Ohren vermutet hätte. Ich
begann mich zu fragen, wann wohl der
Arzt am nächsten Tag Sprechstunde habe.

In einem weiteren Brief wollte jemand
etwas über Krampfadern wissen. Der Arzt
zeigte Photos von solchen und erklärte ihre

Ursache. Ich zog die Hosenröhren hoch
und strich über die Waden. Am linken
Bein schien sich ein kleiner Knoten zu
bilden, den ich vorher nie beachtet hatte. Ich
prüfte das andere Bein. Eine Ader schien
blauer zu sein als die übrigen. Auf dem
Bildschirm zeichnete der Arzt verstopfte
Arterien und Venen. Ich fühlte, daß es nur
noch eine Angelegenheit von Stunden sein

würde, bis meine Blutzirkulation aufhörte.
Ich drehte die TV ab, badete und ging zu
Bett. Sie würden mich wenigstens sauber
vorfinden
Irgendwie gelang es mir dann doch, zu
überleben, um einige Tage später ein an¬

deres Programm zu verfolgen, das sich
(Praktische Medizin) nannte. Es führte in
ein Lungensanatorium, und es erübrigt sich

zu sagen, daß ich nach einer Minute von
einer akuten Bronchitis befallen wurde.
Auf das Schlimmste gefaßt, stellte ich den

Telefonapparat neben mein Bett.
Doch das Schicksal ließ mich nicht so leicht
aus dieser Welt gehen. In der folgenden
Woche wurde ich während der (TV-Sprechstunde)

von Heuschnupfen, Rheumatismus
und Mumps befallen, und als uns eine Woche

nachher die (Praktische Medizin) ins

Kantonsspital Chur führte, wo die Behandlung

von kranken Lebern und Gallenblasen

erläutert wurde, bekam ich Gallensteine

so groß wie Eier. Außerdem schwor

ich, für den wohl sehr kurzen Rest meines
Lebens dem Alkohol vollständig zu
entsagen.

Meine Frau, die meinen Verfall beobachtet,

beschwört mich, diese Doktor-Programme

nicht mehr anzusehen. Sie seien

nicht für Männer, sagt sie, sondern für
Frauen. Und wenn dem so wäre - was

nützt es? Wie kann sie bei all ihren
Beteuerungen, die Sendungen seien für Frauen,
wissen, daß ich durch das Programm
(Probleme der Vererbung) herausfand, wie meine

Chromosomen durcheinander geraten
sind und ich zu viele weibliche Hormone
habe
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